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Das Friedensabkommen der kolumbianischen Regierung mit der Guerilla-Gruppe der FARC, das 
am 24. November 2016 im Theater Colón in Bogotá nach dem zuvor knapp gescheiterten 
Referendum zum zweiten Mal unterzeichnet und Ende November desselben Jahres vom Kongress 
ratifiziert wurde, war von Anfang an auf brüchigem Boden angelegt. Doch es sind nicht vorrangig 
die vereinzelten zu den Waffen zurückgekehrten FARC-Dissidenten, die den inneren Frieden des 
Landes gefährden. Das eigentliche Problem liegt vielmehr in der sozialen Ungleichheit, der 
Bedrohung und gewaltsamen Vertreibung riesiger Teile der Landbevölkerung und– über den so 
häufig zitierten Drogenhandel hinaus – dem lukrativen Geschäft mit den reichen Bodenschätzen 
und Rohstoffen Kolumbiens. Letztere locken nicht nur kriminelle Gruppen im Land an, sondern 
auch mächtige multinationale Unternehmen und Konzerne, die nicht davor zurückschrecken, die 
eigenen wirtschaftlichen Interessen mit illegalen, oftmals gewaltsamen Methoden zu verfolgen – 
mit verheerenden Folgen für Mensch und Natur.  

Ein wahrer Friedensprozess wird erst stattfinden können, wenn sich die Bedingungen verändern, die 
so viele Menschen in Kolumbien zu Opfern machen. Eine der Voraussetzungen, die dabei erfüllt 
werden müssen, ist die kritische Analyse der Verhältnisse und Geschehnisse der Vergangenheit, 
aber auch die Vergewisserung der eigenen Wurzeln, Traditionen und alternativen Projekte, deren 
Erinnerung oft verhindert oder gar unterdrückt wird –von innen wie von außen. Die 
Erinnerungsarbeit darf also nicht nur rückblickend sein. Sie muss auch dazu führen, die 
gegenwärtigen Verhältnisse im Lichte der Vergangenheit zu verstehen und Wege aufzuzeigen, die 
allen Menschen ohne Unterschied helfen können, die eigenen kreativen und transformatorischen 
Fähigkeiten einzusetzen und gemeinsame, Frieden schaffende Initiativen umzusetzen. 

Nun gibt es in Kolumbien öffentliche Initiativen und staatliche Förderungen, die Erinnerungsarbeit 
leisten möchten. Diese sind jedoch begrenzt, da die Vergabe und Verwertung finanzieller Mittel 
sowie viele inhaltliche Entscheidungen von oben festgelegt werden. Doch die wahren verändernden 
Prozesse finden ohnehin “unten” statt. So sind es oft Initiativen von Opfergruppen oder gefährdeten 
Bevölkerungsteilen, aber auch von Gruppen, die sich der Gewalt mit friedlichen, kreativen Mitteln 
widersetzen, die diese Prozesse am meisten bewegen und voranbringen. Ästhetische und 
künstlerische Initiativen spielen in diesen vom Volk ausgehenden, gemeinschaftlichen Initiativen 
eine außerordentliche Rolle, da sie die Kraft besitzen, Transformationsprozesse freizusetzen, neue 
Perspektiven zu öffnen und den Menschen das Vertrauen in sich selbst und die Anderen 
wiederzugeben bzw. zu wecken.  

Kolumbien weist unzählige einfallsreiche Initiativen dieser Art auf, die mit den unterschiedlichsten 
Mitteln und Formen arbeiten: Theaterinitiativen, in denen verschiedene Gruppen – von Opfern bis 
zu Tätern – zusammenkommen; traditionell fundierte Tanz- und Gesangsformen, in denen sich 



Vergangenheit und Gegenwart widerspiegeln; Initiativen, die eine befreiende, transformierende 
Arbeit mit dem eigenen Körper finden; gemeinschaftliche Näharbeiten, in deren Verlauf Frauen 
ihre Geschichten und traumatischen Erfahrungen oft zum ersten Mal erzählen und in Stoffe 
einnähen; Tonskulpturwerkstätten, die jedem Menschen –ohne Ansehung seines Alters oder seiner 
Vorgeschichte – unter einer einzigen Bedingung offenstehen: nur den zu gestaltenden Ton als 
Waffe zu verwenden; Schreibwerkstätten, die über Erzählungen von Küchen- und 
Essensgeschichten die vergessene oder verdrängte Vergangenheit wachrufen und gemeinschaftliche 
Bande stärken; Punkmusik-Aktionen auf der Straße, die mit den unterschiedlichsten kreativen 
Mitteln an ermordete Dichter erinnern und ingeniöse Friedensinitiativen gegen Krieg und Gewalt 
durchführen. Die Liste derartiger Initiativen ist noch lang und könnte nicht erschöpfend behandelt 
werden. So sehr sie nun in ihrer kreativen, transformatorischen Kraft, ihrem Ideenreichtum, ihrem 
zwischenmenschlichen Potential und ihrer unersetzlichen Bedeutung für die Gesellschaft in Staunen 
und Bewunderung zu versetzen vermögen, so wenig bekannt sind sie im Ausland, das hier doch 
noch einiges lernen könnte. Der Vortrag möchte anhand einiger ausgewählter Beispiele zeigen, dass 
gemeinschaftliche Initiativen und ästhetische Prozesse dieser Art nicht nur für Kolumbien, sondern 
allgemein für das friedliche Zusammenleben von großer Bedeutung sind. 
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